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<Der ^enfdjenoerjoïjner.
©er Ddjfe — bem ©djlatt-^anned (einet —

ber bamatd sur @d)tacf)tt>anf hätte geführt toer-
ben fotlen, toeil et/ aid fdjtadjtreif erflärt, nun
feine toeitere 2Jliffion auf ber SBelt meïjr 3U er-
füllen gehabt hatte nadj ber 9Reinung feinet 23e-

fißerd, foïïte auf (einem legten ©ang burdj Qu-
fall ober burdj loeife Sorfefiung nodj sum SRen-

fdjenPerfoljner toerben. Unb 3toat sum ©erföfmer
Stoeier ÜRadjbarn, bie meljr aid ein ©ußenb Raffte
burdj tfeimlidfe unb offene ©egnerfdjaft einanber
bad fieben fauer gemadjt hatten. ©en Ilrfadjen
biefer ©egnerfdjaft nadjsufpüren, toäre eigent-
tic^ feinem ber beiben mefjr ber 9RüIje toert ge-
toefen, bie Urfacf)e toar nämlidj im ©runbe ge-
nommen redjt geringfügiger 2Irt, biel größer fe-
bodj toaren bie SBirfungen, bie bie stoei ÜRadjbatn
unb tfjren beibfeitigen SXnfjang immer toeiter aud-
einanber brauten, ©ie Urfadje foil ein alted
SBegredjt offne S3elang getoefen fein, an bemSßib-
Ier~©fjriften eigenfinnig feftljtelt unb baburdj
bem ©djtatt-trjanned bie 23aupläne eined ©djeu-
nenanbaued über ben Raufen toarf. „©täde-
toöri-abe-n-ang, toad Ijaft jel3t aud) für einen
Vorteil biefed Sßegrecfjted toegen, bad bu fdjon
lang nid)t meïjr in Slnfprudj genommen baft/'
begehrte ©djlatt-trjanned auf. SIber SBibler-
©fjriften fagte, „Utecht fei Slecijt, unb man folle
fid) feine Stechte nicfjt enteignen laffen." 60 alfo
hatte ber ijaber stoifdfen ben beiben fftadjbatn
unb ihren Familien angefangen, ©djlatt-irjan-
ned fonnte bie ©ngljersigfeit bed anbern nid)t
bergeffen unb aud bem Jfopf bringen, unb ed

tourbe allmaljlidj fein fdjöned ©abeifein. ©in
jeber ber beiben fudjte bem anbern 3U betoeifen,
baß er ed ohne ben anbern „madjen" fönne.

©djlatt - fanned faufte nun felber eine 6ä-
mafd)ine, bie er fid) Pot'het immer Pom Stadjbar
hatte leihen laffen. SBibler-Shtiften feinerfeitd
toollte (ich audj nicht abhängig 3eigen unb faufte
eine SIderbrülle, bie er Porher Pom SRadjbar ge-
borgt ïjatte. 2Bad aber nod) tiefer in ben ©elb-
fäcfel reichte unb bei näherm Qufefjen unb 33e-

redjnen aid unöfonomifdj 311 begutachten toar, bad

toar höhen unb brühen ber SInfauf eined stoeiten
ißferbed, too Pother auf jebem toof eined Pollauf
genügt hatte, toeil fid) bie IRadjbarn Porher mit
bem fßfetbe3ug audgeljolfen hatten, ©ie SRefjr-
unfoften fud)te nun ein jeber einsubringen burd)
^olsfuhren im SBalbe, toobei bann einer bem an-
bern immer „bad SSJaffer ab3ugraben" fudjte.

©in ©runb mehr alfo sur ©egnerfdjaft, bie im-
mer ungemütlidjere formen annahm. 21m trau-
rigften toar, baß biefe ffembfdjaft auih auf bie

grauen überging. 93orfjer hatte immer noth,
einer befferen ©infidjt fjolge gebenb, bie ©djlatt-
33äuerin biefe unguten Stegungen 3U unterbrüden
gefudjt. SIber fdjließfidj ift aud) ber 23äuerin gu-
ter SBiïïe 3U nadjbarlidjem trieben ben fortge-
festen Sticheleien unterlegen. Unb too einmal
foldje unguten ©eifter fid) eingeniftet haben, ba

hat ber Teufel in allen möglidjen ©eftalten gar
leidjted ©piel.

©ad ©d)Iimmfte toar ber SReib. ©djon früh
im Frühjahr hatte bie 2Bibter-j\äti brütige iQÜIj-

ner unb fonnte fyrüljbruten madjen, toäfjrenbbem
bie @djlatt-33äuerin umfonft auf brütige trjüljnet
toartete. ©djlatt-icjanned hingegen hatte aud-
nefjmenb fdjöne ©ualität ©ommertoeisen, toäh-
renbbem ber Radjbar bei ber fjjrudjtabgabe mit
feiner Sßare in ben leisten Rang fam. Utem, fol-
dfer Qufälle gab ed biete, bie fdjtoer in bie SBaag-
fdjale fielen, unb hüben unb brühen ©djaben-
freube ober Reib, je nadjbem, betoirften. ©ruß-
lod gingen bie Racfjbarn aneinanber Porbei, unb
ed toar ailed anbere aid ein fdjßn-nadjbarlidjed
Serljöltnid — aid ber Ödjfe, bem @d)Iatt-£jan-
ned feiner, eine SDenbung biefer unerfreutid)en
©inge brachte.

©djlatt-ifjanned, bamatd nod) in feinen 9Ran-
nedjahren, toollte mit feinem jungen Änedjtlein
ben SRaftodjfen sur nädjften 33afjnftation bringen.
SRit einem ^ornfeit unb einem ©eil am Rafen-
ring glaubte ber SSauer ben bisher nie bßdartig
fid) gebärbenben ©tier genügenb gegen ettoaige
ffludjtberfudje gefeffett su haben. SIber ber be-

fagte ©djfe toälste in feinem ©djfenljirn Per-
mutlid) audgerechnet an jenem 3iag odjfentoütige
©ebanfen, bie burdj bie ©todhiebe bed 23ieïj-
treiberd gereist tourben.

©a muß bad ïier fid) auf einmal feiner über-
fdjüfftgen Äraft betoußt getoorben fein, ed fing
an su fdjnauben, unb ©djlatt-ijjanned hatte nad)-
her nie 311 fagen getoußt, toie er nad) einem

pradjtboïïen ©alto mortale im SRoodader, too ber

Radjbar SRift gesettelt hatte, auf einem SRift-
häufen getanbet ift. ©er Radjbar nahm aid ©djuß
bor bem toütenben ©tier ©edung hinter einem

93irnbaum, unb aid ber ©tier, ber suerft feinen
SBillen funbgab, ben auf ber fyludjt reißaudneh-
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Der Menschenversöhner.

Der Ochse — dem Schlatt-Hannes seiner —
der damals zur Schlachtbank hätte geführt wer-
den sollen, well er, als schlachtreif erklärt, nun
keine weitere Mission auf der Welt mehr zu er-
füllen gehabt hatte nach der Meinung seines Be-
sitzers, sollte auf seinem letzten Gang durch Zu-
fall oder durch weise Vorsehung noch zum Men-
schenversöhner werden. Und zwar zum Versöhner
zweier Nachbarn, die mehr als ein Dutzend Jahre
durch heimliche und offene Gegnerschaft einander
das Leben sauer gemacht hatten. Den Ursachen
dieser Gegnerschaft nachzuspüren, wäre eigent-
lich keinem der beiden mehr der Mühe wert ge-
Wesen, die Ursache war nämlich im Grunde ge-
nommen recht geringfügiger Art, viel größer je-
doch waren die Wirkungen, die die zwei Nachbarn
und ihren beidseitigen Anhang immer weiter aus-
einander brachten. Die Ursache soll ein altes
Wegrecht ohne Belang gewesen sein, an dem Wid-
ler-Christen eigensinnig festhielt und dadurch
dem Schlatt-Hannes die Baupläne eines Scheu-
nenanbaues über den Haufen warf. „Stäcke-
tööri-abe-n-ang, was hast jetzt auch für einen
Vorteil dieses Wegrechtes wegen, das du schon

lang nicht mehr in Anspruch genommen hast,"
begehrte Schlatt-Hannes auf. Aber Widler-
Christen sagte, „Necht sei Recht, und man solle
sich seine Rechte nicht enteignen lassen." So also

hatte der Hader zwischen den beiden Nachbarn
und ihren Familien angefangen. Schlatt-Han-
nes konnte die Engherzigkeit des andern nicht
vergessen und aus dem Kopf bringen, und es

wurde allmählich kein schönes Dabeisein. Ein
jeder der beiden suchte dem andern zu beweisen,
daß er es ohne den andern „machen" könne.

Schlatt-Hannes kaufte nun selber eine Sä-
Maschine, die er sich vorher immer vom Nachbar
hatte leihen lassen. Widler-Christen seinerseits
wollte sich auch nicht abhängig zeigen und kaufte
eine Ackerdrülle, die er vorher vom Nachbar ge-
borgt hatte. Was aber noch tiefer in den Geld-
säckel reichte und bei näherm Zusehen und Be-
rechnen als unökonomisch zu begutachten war, das

war hüben und drüben der Ankauf eines zweiten
Pferdes, wo vorher auf jedem Hof eines vollauf
genügt hatte, weil sich die Nachbarn vorher mit
dem Pferdezug ausgeholfen hatten. Die Mehr-
Unkosten suchte nun ein jeder einzubringen durch

Holzfuhren im Walde, wobei dann einer dem an-
dern immer „das Wasser abzugraben" suchte.

Ein Grund mehr also zur Gegnerschaft, die im-
mer ungemütlichere Formen annahm. Am trau-
rigsten war, daß diese Feindschaft auch auf die

Frauen überging. Vorher hatte immer noch,
einer besseren Einsicht Folge gebend, die Schlatt-
Bäuerin diese unguten Regungen zu unterdrücken
gesucht. Aber schließlich ist auch der Bäuerin gu-
ter Wille zu nachbarlichem Frieden den fortge-
setzten Sticheleien unterlegen. Und wo einmal
solche unguten Geister sich eingenistet haben, da

hat der Teufel in allen möglichen Gestalten gar
leichtes Spiel.

Das Schlimmste war der Neid. Schon früh
im Frühjahr hatte die Widler-Käti brütige Hüh-
ner und konnte Frühbruten machen, währenddem
die Schlatt-Väuerin umsonst auf brütige Hühner
wartete. Schlatt-Hannes hingegen hatte aus-
nehmend schöne Dualität Sommerweizen, wäh-
renddem der Nachbar bei der Fruchtabgabe mit
seiner Ware in den letzten Rang kam. Item, sol-
cher Zufälle gab es viele, die schwer in die Waag-
schale fielen, und hüben und drüben Schaden-
freude oder Neid, je nachdem, bewirkten. Gruß-
los gingen die Nachbarn aneinander vorbei, und
es war alles andere als ein schön-nachbarliches
Verhältnis — als der Ochse, dem Schlatt-Han-
nes seiner, eine Wendung dieser unerfreulichen
Dinge brachte.

Schlatt-Hannes, damals noch in seinen Man-
nesjahren, wollte mit seinem jungen Knechtlein
den Mastochsen zur nächsten Bahnstation bringen.
Mit einem Hornseil und einem Seil am Nasen-
ring glaubte der Bauer den bisher nie bösartig
sich gebärdenden Stier genügend gegen etwaige
Fluchtversuche gefesselt zu haben. Aber der be-

sagte Ochse wälzte in seinem Ochsenhirn ver-
mutlich ausgerechnet an jenem Tag ochsenwütige
Gedanken, die durch die Stockhiebe des Vieh-
treibers gereizt wurden.

Da muß das Tier sich auf einmal seiner über-
schüssigen Kraft bewußt geworden sein, es fing
an zu schnauben, und Schlatt-Hannes hatte nach-
her nie zu sagen gewußt, wie er nach einem

prachtvollen Salto mortale im Moosacker, wo der

Nachbar Mist gezettelt hatte, auf einem Mist-
Haufen gelandet ist. Der Nachbar nahm als Schutz
vor dem wütenden Stier Deckung hinter einem

Birnbaum, und als der Stier, der zuerst seinen
Willen kundgab, den auf der Flucht reißausneh-
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menben Hnedjt su berfotgen, ficß ptol3Ïxdj eines
anbeten befann unb ben 33irnbaum mit bem

Hintermann ins Stuge faßte/ ba fietterte ber SBib-

ter-©ßriften toie ein SDiefet beßenbe auf ben

33aum. Unterbeffen batte ficf) aucß ©djlatt-Han-
neS bon feinem ©dfrecten erßott unb angefidjtS
ber großen (Befaßt alle Hemmungen unb Sinti-
patßien bietet 3aßre blißfdjnett übertounben —
er fteuerte ebenfalls, fo fdjnetl ißn feine 33eine

trugen, bem tftettungSbaume su. 0er Stadjbar rief
bom fidjern 'Çort aus bem bom ©tier S3ebroßten

3U/ ftrecfte ißm feine Hänbe entgegen unb fam
bem ben 33aum erüetternben Stadjbar su ^itfe.
0er ©djfe, mit ßocßgefteiitem ©cfjtbans, tout-
fdjnaubenb unb mit borfteßenben Stugen, ftieß
mit feinen Hörnern an ben S3aum unb fing bann

an, unter bem 23aum bie ©rbe aufsutoerfen, baß
bie ©rbftf)otten toeit im Q3ogen babonftogen.

,,©ß bu, berftudjt, baS ßätte jeßt bös geßen

tonnen," fagte Hannes, als er enbtidj bie ©pradje
toieber gefunben ßatte. „©er berbammte Ddjfe
ßatte borßer nie fotcße Sftucfen geseigt, unb jeßt."

SBaS jeßt su gefdjeßen ßatte, baS toußten fürs
erfte bie stoei borßer feinbtidjen fJtacßbarn auf
bem 33aume aucß nicßt. 93on ißrem erhobenen

©tanbpunft ober ©ißpuntt auS — fie faßen
beibe in ber SIftgabel beS 53irnbaumeS — fcßau-
ten fie mit Unbehagen bem toütigen treiben beS

©cßfen su. SBie tange fie fetbanber in biefer ©tei-
tung auSsußarren ßatten, tonnten fie nidjt bor-
auSfeßen. ©em Ocßfen unter bem 23aum toar nidjt
meßr su trauen, unb ber Stbftieg bom 33aum be-
beutete eine fiebenSgefaßr. Stoß ber ungefreuten
Situation getoann beim ©djtatt-HanneS ber Hu-
mot bie ©berßanb. ©r tacßte fdjatfßaft feinem
fftacßbar su: „0u, ©ßrigu — toeißt toaS, eS ifdj

ume laß, baß nit o no grab üfi SBßber mit e-n-
nang ßei müeffe uf bä 23oum ue cßiättere —, fo

dfonnte mir grab atli mit e-n-nang toieber s'friebe
toärbe "

Stucß bei ©ßrigu ging attmäßtidj für bie J^o-
mit feiner Äage ein fiampentidjt auf.

„He ja, füfcß feit me gäng, bumm toie-n-e
£)djS, aber bä ba nibe, be ßett üüS stoeene br
Slteifter seigt. He nu, Hannes, bo mir uuS foil
alles bergäffe fß, unb i toitt als fftacßbar toieber

tue, toie-n-eS öppe br 23ruudj ifcß." „Un-i o,

©ßrifdjte, bo ßefcß b' Hang bruuf." Hräftig
fcßüttetten fidj bie stoei 33auern auf bem 23aum
bie Hänbe. ©idfer ßaben bie ©nget im Himmel
getad)t über biefen neuen, feftgegrünbeten fyrie-
ben auf ©rben. Sitte Äeute, bie bie fettfamen Um-
ftänbe biefer 23erfößnung erfaßren ßatten, tadj-
ten ßerstid) mit.

©er Dd)fe, ber biefeS SBunber ber nadjbar-
tidjen öerfößnung sutoege gebradjt ßatte, ßatte
ficß burdj eine öießßerbe in ber fferne bon feiner
SBut abtenten taffen unb toar ben Hüßen gefolgt,
©eitßer ift ^rieben unb ©intradjt stoifdjen ben

Stoei Stadjbarßäufern. Stucß bie ffrauen finb be-

fonberS gtücftidj, baß ißre beiben „Scannen" fo

unberfeßrt babongetommen finb. „Herr-je, SDit-

frauen tonnten toir fein," fagt ©cßtatt-HaneffenS
ffrau jebeSmat mit bantbarem ©emüt, toenn fie
mit ber Stacßbarin auf bie Urfadje ber günftigen
SBenbung ißrer nadjbartidjen 23esießungen su
reben tommt. Unb bie anbere, 3Bibter-©ßriftenS
Sîrene, mit einer ettoaS pßitofopßifcßen Stber be-

ßaftet, fagt: „©er ©onner ©otteS (toaS ber

f5'urd)t bor einem toütenben £>tf)fen gtetdjtommt)
fprengt Horsen auf unb madjt fie toeicß."

©Hfatett) Segeffcr.

£a Sot^era prépara la giterra.
ÎD i e <3 db tu c 13 rüftet jnm Stieg.

©aS atte tïïiftenfdjiff ßatte ficß berfpätet, nacß-
bem eS, um ffäffer an 23orb su neßmen, in ben

gtüßenben SftittagSftunben überlang bor SRarfata
gelegen. SttS eS träge im Hafen bon drapant ein-

lief, ftad) ber mit 3ümiS berteßrenbe ©ampfer fo-
eben in ©ee.

Ungetoößnticß ermattet, berfiet id) im erften

beften Sttbergo einem bumpfen ïraumftfjtaf unb

füßtte midj am fotgenben SJtorgen tranf. ©en-
nod) ftanb icß auf. Stber eS trieb micß su nidjtS,
ben gansen Sag brad)te id) im berfcßatteten
SRauerßof su, untertoorfen einer bisßer unge-
tonnten ©teidjgüttigteit. SRuße, ©cßatten, 6d)taf

fcßienen mir einsig ertoünfdjt. SttS gegen SIbenb

mein Quftanb ficß berfdjtimmerte, begann id) su

fürcßten, baß er eine fjfotge meiner rüdficßtStofen
©onnentoanberungen fein mödjte, eine ffotge audj

unborficf)tigen SrintenS aus gifternen. Hatte id)

nicßt in ber iJtäße ber Sßttopeninfetn einen böttig
berrofteten ©imer auS ber Siefe gesogen unb bar-
auS berborbeneS Sßaffer getrunten?

SIm stoeiten SRorgen tourbe mir baS Sluffteßen
nocß fdftoerer. ©dfteppenben ©angeS erreichte id)
bie ©aftftube. ©ort faß icß tange botlfommen
toittentoS, tieß mein ^rüßftücf unberüßrt unb

ftarrte sum ^enfter ßinauS, bureß baS man einen
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wenden Knecht zu verfolgen, sich plötzlich eines
anderen besann und den Birnbaum mit dem

Hintermann ins Auge faßte, da kletterte der Wid-
ler-Christen wie ein Wiesel behende auf den

Baum. Unterdessen hatte sich auch Schlatt-Han-
nes von seinem Schrecken erholt und angesichts
der großen Gefahr alle Hemmungen und Anti-
pathien vieler Jahre blitzschnell überwunden —
er steuerte ebenfalls, so schnell ihn seine Beine
trugen, dem Nettungsbaume zu. Der Nachbar rief
vom sichern Port aus dem vom Stier Bedrohten
zu, streckte ihm seine Hände entgegen und kam
dem den Baum erkletternden Nachbar zu Hilfe.
Der Ochse, mit hochgestelltem Schwanz, Wut-
schnaubend und mit vorstehenden Augen, stieß
mit seinen Hörnern an den Baum und fing dann

an, unter dem Baum die Erde auszuwerfen, daß
die Erdschollen weit im Bogen davonflogen.

„Eh du, verflucht, das hätte setzt bös gehen
können," sagte Hannes, als er endlich die Sprache
wieder gefunden hatte. „Der verdammte Ochse

hatte vorher nie solche Mucken gezeigt, und jetzt."
Was setzt zu geschehen hatte, das wußten fürs

erste die zwei vorher feindlichen Nachbarn auf
dem Baume auch nicht. Von ihrem erhobenen

Standpunkt oder Sitzpunkt aus — sie saßen
beide in der Astgabel des Birnbaumes — schau-

ten sie mit Unbehagen dem wütigen Treiben des

Ochsen zu. Wie lange sie selbander in dieser Stel-
lung auszuharren hatten, konnten sie nicht vor-
aussehen. Dem Ochsen unter dem Baum war nicht
mehr zu trauen, und der Abstieg vom Baum be-
deutete eine Lebensgefahr. Trotz der ungefreuten
Situation gewann beim Schlatt-Hannes der Hu-
mor die Oberhand. Er lachte schalkhaft seinem

Nachbar zu: „Du, Chrigu — weißt was, es isch

ume lätz, daß nit o no grad üsi Wyber mit e-n-
nang hei müesse uf dä Boum ue chlättere —, so

chönnte mir grad all! mit e-n-nang wieder z'friede
wärde "

Auch bei Chrigu ging allmählich für die Ko-
mik seiner Lage ein Lampenlicht auf.

„He ja, süsch seit me gäng, dumm wie-n-e
Ochs, aber dä da nide, de hett üüs zweene dr
Meister zeigt. He nu, Hannes, vo mir uus soll
alles Vergüsse sy, und i will als Nachbar wieder
tue, wie-n-es öppe dr Vruuch isch." „Un-i o,
Chrischte, do hesch d' Hang druuf." Kräftig
schüttelten sich die zwei Bauern auf dem Baum
die Hände. Sicher haben die Engel im Himmel
gelacht über diesen neuen, festgegründeten Frie-
den auf Erden. Alle Leute, die die seltsamen Um-
stände dieser Versöhnung erfahren hatten, lach-
ten herzlich mit.

Der Ochse, der dieses Wunder der nachbar-
lichen Versöhnung zuwege gebracht hatte, hatte
sich durch eine Viehherde in der Ferne von seiner
Wut ablenken lassen und war den Kühen gefolgt.
Seither ist Frieden und Eintracht zwischen den

zwei Nachbarhäusern. Auch die Frauen sind be-

sonders glücklich, daß ihre beiden „Mannen" so

unversehrt davongekommen sind. „Herr-se, Wit-
frauen könnten wir sein," sagt Schlatt-Hanessens
Frau jedesmal mit dankbarem Gemüt, wenn sie

mit der Nachbarin auf die Ursache der günstigen
Wendung ihrer nachbarlichen Beziehungen zu
reden kommt. Und die andere, Widler-Christens
Vrene, mit einer etwas philosophischen Ader be-

haftet, sagt: „Der Donner Gottes (was der

Furcht vor einem wütenden Ochsen gleichkommt)
sprengt Herzen auf und macht sie weich."

Elisabeth Segesscr.

La Svizzera prépara la guerra.
(Die Schweiz rüstet zum Krieg.)

Das alte Küstenschiff hatte sich verspätet, nach-
dem es, um Fässer an Bord zu nehmen, in den

glühenden Mittagsstunden überlang vor Marsala
gelegen. Als es träge im Hafen von Trapani ein-

lief, stach der mit Tunis verkehrende Dampfer so-

eben in See.

Ungewöhnlich ermattet, verfiel ich im ersten

besten Albergo einem dumpfen Traumschlaf und

fühlte mich am folgenden Morgen krank. Den-
noch stand ich auf. Aber es trieb mich zu nichts,
den ganzen Tag brachte ich im Verschatteten

Mauerhof zu, unterworfen einer bisher unge-
kannten Gleichgültigkeit. Ruhe, Schatten, Schlaf

schienen mir einzig erwünscht. Als gegen Abend
mein Zustand sich verschlimmerte, begann ich zu

fürchten, daß er eine Folge meiner rücksichtslosen

Sonnenwandcrungen sein möchte, eine Folge auch

unvorsichtigen Trinkens aus Zisternen. Hatte ich

nicht in der Nähe der Zyklopeninseln einen völlig
verrosteten Eimer aus der Tiefe gezogen und dar-
aus verdorbenes Wasser getrunken?

Am zweiten Morgen wurde mir das Aufstehen
noch schwerer. Schleppenden Ganges erreichte ich

die Gaststube. Dort saß ich lange vollkommen

willenlos, ließ mein Frühstück unberührt und

starrte zum Fenster hinaus, durch das man einen
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